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Hochtontherapie bei Nervenschmerzen: Es müssen nicht immer 
Medikamente sein 
 
Wien/Linz, 27. Jänner 2017 – Manchmal fühlt es sich an, als würde ein ganzer Ameisenstaat 
über die Haut krabbeln. Oder es schmerzt, als würden tausende von Nadeln gleichzeitig in 
Arme oder Beine stechen. Patienten, die an Polyneuropathien leiden, kennen diese 
Zustände. Allzu oft leidet die Lebensqualität darunter bis zum Lebensüberdruss. 
 
„Wie Studien zeigen“, sagt Prim. Dr. Daniela Gattringer, Leiterin des Instituts für 
Physikalische Medizin und Rehabilitation des Krankenhauses der Barmherzigen Schwestern 
Linz, „können neben bewährten Medikamenten auch nichtmedikamentöse Verfahren wie 
etwa spezielle physiotherapeutische Maßnahmen oder die Hochton-Therapie solche 
Schmerzen lindern“. Dabei handelt es sich um eine spezielle Form der Elektrotherapie, bei 
der die Muskeln mit speziellen Frequenzen und dadurch möglicher, weit höherer 
Stromintensität stimuliert werden. Die von den Behandelten meist als angenehm 
empfundene Behandlung soll das Gewebe anregen, Stoffwechselprozesse normalisieren und 
Schmerzen lindern. 
 
Wie etwa eine an Dialysepatienten mit medikamentenresistenter Neuropathie 
durchgeführte Studie zeigte, lässt sich mit einer dreimal die Woche durchgeführten 
Hochton-Therapie bereits nach drei Wochen eine signifikante Wirkung erzielen. Fast 70 
Prozent der Patienten beschrieben eine subjektive Verbesserung ihrer Neuropathie-
Symptome. Daneben kam es aber auch zu einer messbaren Verbesserung der motorischen 
Nervenleitgeschwindigkeit im Bereich der Elle. In den unteren Extremitäten konnten 
dagegen keine Verbesserungen nachgewiesen werden. 
 
Zu ähnlichen Ergebnissen kam eine weitere in Deutschland und Rumänien durchgeführte 
Studie. Dabei wurden 25 Patienten mit schwerem Nierenversagen dreimal die Woche  
jeweils eine Stunde lang mit Hochtontherapie behandelt. Sechs und zwölf Wochen nach 
Beginn der Behandlung wurde die Lebensqualität und die Schmerzintensität evaluiert. Für 
beides konnte nach zwölf Wochen eine signifikante Verbesserung festgestellt werden. 
 
Die größte Studie mit nahezu 100 Patienten, die in Folge eines Typ 2 Diabetes an 
Polyneuropathien litten, wurde bereits 2009 durchgeführt. Auch dabei zeigte sich bereits 
nach vier Wochen, dass 73 Prozent der Betroffenen über eine subjektive Verbesserung ihrer 
Symptome wie Kribbeln, Brennen, Taubheitsgefühle aber auch Schmerzen und 
Schlafstörungen berichteten. Auffällig war, dass die Verbesserungen bei Patienten mit 
besonders starkem Brennen und starken Schlafstörungen am stärksten ausgeprägt waren. 
 
„Für Patienten, die an oft unerträglichen Neuropathien leiden, kann die Hochtontherapie 
eine zweckmäßige Ergänzung des Behandlungsspektrums darstellen, weitere Studien wären 
wünschenswert“, fasst Prim. Dr. Gattringer zusammen. 
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